
Hut: Jung glockenförmig bis
halbkugelig, später gewölbt bis
ausgebreitet (ähnlich eines Zigeuner-
hutes). Die Farbe variiert von fahlgelb
bis ockergelb. Der Scheitel ist von
einem zarten, weissen Reif überzogen
der im  Alter auf dem Scheitel erhalten
bleibt, am runzeligen, furchigen Rande
aber vergänglich ist. Stiel: Kräftig,
zylindrisch, erst voll später markig bis
markig-hohl, weissgelblich, mit gut
entwickelter, häutiger Manschette.
Lamellen: Hellgelb bis ockergelb,
angeheftet, Schneiden gekerbt. Ger:
Geruchlos Ges: Mild, haselnussartig-
süsslich. Vorkommen: Im Sommer
und Herbst an lichten Stellen der

Tannenwälder, besonders  bei  Heidelbeerstauden, zum Teill massenhaft. In gewissen
Gegenden ist er selten oder fehlt völlig.

Anmerkung:

Obwohl die Literatur das Vorkommen des Pilzes in Tannenwäldern beschreibt, finde ich
den Zigeuner fast alle Jahre in reinen Buchenbeständen am Siggenberg.

Der Zigeuner ist ein hervorragender geschätzter Speisepilz der durch das Kochen einen
fast hühnchenartigen Geschmack erhält. In Ragout und Goulasch, mit Rahm- oder
Tomatensauce schmeckt er vorzüglich. Als Mischpilz dient er zur Verbesserung des
Geschmackes weniger würziger Pilze.

Vorsicht, der Zigeuner kann von unerfahrenen Pilzsammlern mit unbekömmlichen Pilzen
aus der Gattung Cortinarius verwechselt werden.
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Der Pfarrer hät eine Predigt über die zehn Gebote.
Als er zum Gebot „Du sollst nicht stehlen“ cho isch häd er gseh win en Ma
zäme zuckt isch un voller Unrueh sin Nachber gmuschteret hät. Erst wo de
Pfarrer zum Gebot „Du sollst nich Ehebrechen“ cho isch, häd de Ma
plötzlich glächlet und sich beruhigt in Chilebank zrugg glehnt.
Nach em Gottesdienst frägt in de Pfaffer was ihn so verstört hebi?
Das chan ich liecht erkläre Hochwürde, Als Sie gsäd händ Du sollst nicht
stehlen han ich plötzlich gmerkt das min Rägeschirm fehlt. Wo Sie den aber
gseid händ, „Du sollt nicht Ehebrechen“ isch mer igfalle won ich ihn stoh
glah han.

Zigeuner, Reifpilz      Rozites caperatus


